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<^2uäer vlrtute ttimulänte
cHleläeiente, LNtile^nc-ä ,

, rodnrZnte,
carminativg.

?1oi'L3 fnligque in intulu , pro qu3n°
tit t? Udi<V UMU3, acl unc!2m äimi^i^m
oräinäntul-. vos,8 e unser VW 2 ciräcll-
iniz clualius 2c! unciüm äimiäi2m; olei
6eüi!lZti 2c! Zutt28 6u28 vel U ez ; sp i-
rituz czuiäem, 2qu2keßinN llun-
^ariee 6i5a, 2 ßuttig viZinti ac! 6,'2eK.
M3M äimiclizm pi^zoribi psill^t seä vix
internum uüim Iiadet. ^6 cnnsicienäo»
r>otU8 me6ic2t«5, faüorum äi ilurum ü-
mul lineia una in lidra una vini vel ce>
reviüüe äi^er^Nir.

Externe insusnm l2tui-2tum Zcl somenta
dalneave i'ubnräntig, 2nn5epl!L2 A 6i>
ldutientia mg^no cum t>uiiu Z^Iubitum
luilie reseitur. sie eci2m 5In!'e8 H
folia exliccaca ruäuer ountusa in lilc.
cul'.z »6 cItIpIalmIta lieca eventu äiseu-
tiente äpplieanwr. Oleum Zä inun.
^enäum adäomen, 2 späsmiz H änlni i-
du3 culieiä erueiatum, dann cum even-
tu resumitur. 3uiritu5 »6 fomenta
in par-älvü, A 36 nl^cienäum in animi

' üslic^uio, utiliä.

2Y

leicht von dem Lavendelöhl, welches weniger
angenehm rie6)et, zu unterscheiden.

Er besitzet reizende, stärkende, erwärmende,
faulnißwidrige und blähungtleib?ndeHeil¬
kräfte.

Die Blüthen und Blatter werden in ei¬
nem Aufgüsse von einem Pfunde, zu ei»
ner halben Unze verordnet. Die Dose der
Conserve ist von zwey Drachmen zu ei¬
ner halben Unze, die des destillirten Oehls
von zwey bis drey Tropfen- De? Spiri«
tus, welcher auch ungarisches Was'
sei grnennet wird, kann zwar von zwan-
zig Tropfen bis zu einer halben Drachme
gegeben werden; allein innerlich wird er
saji nie angewendet. Um einen Arznry>
trank zu verfertigen; laßt man eine Unze
der Blülhen und Blattei untereinander in

> einem Pfunde Wein oder Bier digeriren.
Aeusserlich wird der gesattigte Aufguß zu

stärkenden, fäulnißwidrigen und zertheilen-
den Bähungen und Badern mit grossem
Nutzen verordnet. Auf gleiche Weise ha¬
ben die getrockneten zu einem groben Pul"
ver zerflossenen Blüthen und Blatter,
als trockene Krautersackgengute zerlhrilen-
de Heilkräfte geäussert. Das Oehl die¬
net, um damit den Bauch, in Krämpfun-
gen lwd Collkschmerzen,einzureiben; und
der Spiritus zu Bähungen bey paraly¬
tischen Zufallen, oder als Riechmittel beu
Ohnmächten.

I^b. XXII.

^rnica m«ntan3. Lotanic.

^rnica pl2uensi8, Oornnieum ^ermgnicum.
O2IÜ3, üelnnie 6e3 monta^ne»,
.^ rn 1 ^ u e, 1'^ r n 1 c 2, ^n^liz^ ^ 1 nie 2.

ZweyundzwanzigsteTafel.
Die Wolverley.

Iehannisblume, das Fallklaut, Stichkraut,
der Blultrieb, Großluzian, die 3I'utttr-
wurzel. Franz. I5ol,c>me clez muncZ^ne8,
^lui^ue, I'^rnica. Engl, ^rnica. !!>



^laMg XlX. ZinZslislia. 0r6oll. ?c>.
h'ßIinig luperllna.

(3enu8. I^cces»tgcu!um nu6um. ?siiouz
limp'sx, (^uruüll!^ rgciii fÜHmcnr^ cjnin-
czlw Zbsczuc üNt^-rii.',

>> p e c i e 8. ^ rn i c 2 soüiz nv2ti8 inte^i'iz:
oüUÜNt^ ^eminiz tt^nollll3,

i!2uit2t in ^,r2ti5 3lnini3 6i silbalniniz fri-
^iciiol'iz Lui'opse. ll«ni«lnlnne in l^ro2ti2
jirone l'ueine, in I^icorali in mante
Majore, in ät^na luperiure in 2!pibu3 ^'u-
l!enllU!-^ensib!,i3. lloret eeliate rgäice
perenni.

?ii3rm2cnpoei nndi8 in ulum 51 c> re 5, ner.
d 2 m, r 2 cliee 5 , ext r actum öi s^-
rupum »llervZnt.

1^ » äix cummnniter eülamum cralla, inse'
quali8, lüis multiz 6ec»rlum ten6entibu8.
l^alor extU8 lf»26iceu8 , intU8 älbu« ,
c>6or ^i-2vi8; l2nnr 2ct°i8, 2rom2ticu5.
(^2u1i8 unicu8, ereöiu8, sseoe lonZitu-
6ine pe6i5 uninz H a'imiciii, nirsutu8,
sud2N^uIatU3, vZrum visciilu8. 5'nlia
«v2tc,-odIonZ2, inte^r2, vilc»l2, süpra 52-
turate vin6i2, inlr2 6ilute viri6elcentl2,
Nervus, lapuriz »ens, lul>2M2ri. <Üc>-
rollse compolitse r2äi2tse, llulculi ra-
6ii Icin^i , 2u^uli2ti, ludLe^u2le3, N2-
tente8, tri6ent2le8, Quorum lin^uli iil2»
ment2 e^uinc>ue 2Ntneri3 carentia 6^ K^-
lum unicum intra tudulum recnnäunt,
äl tlufculi äisci nerm2pnraäiti, tuduloli,
plerumc^ue trisiäi, parte im2 v2oooü.
lüolor lamr2te 1uteu3, aänr imnrimiz
tum teruntnr, ludb^lamicuz, l2por
2M2ru8, »cri8 cum c^u2c!2m äulceäine.
l1erumc>U6 üoz unicu3 , secunäum
^iametrum, 6uo8 6i^ito8 latus in c2u-
U8 apice innäet; rarinime enim rami la-
teralez exlur^unt, c^ui. etiamü^ üorem

ly, Klasse. Mitbuhler. 2. Ordnung,
lliderflüssige Vielweiberey.

Gattung. Der Frucktboden nakt. Die
Haarl'rone einfach. Die Strahlen des Blu-
mcnkrönchens mit fünf Staubfaden ohne
Staubbeuteln.

Art. Wolvcrley mit eprunden, ganzen
Blättern, welche je zwey und zwep entge¬
gengesetzt an dem Stengel fitzen.

Sie wachst auf Wiesen in hohen und niedern
Gebirgen des kältern Europa- Hausig sin«
det man sie in Kroatien bey Fucine, im
Litorale auf grössern Bergen, in Dber-
sieyer auf den Iudenburger Alpen. Sie
blühet im Sommer und ist ausdaulend.

In den Apotheken haben wir dieBlulhe n,
das Kraut, die Wurzel, das Ex¬
trakt und den Syrup.

Die Wurzel hat gemeiniglichdie Dicke ei¬
nes Federkiels, sie ist ungleich, mit vielen
abwärts lausenden Fasern versehen- Ihre
Farbe ist äußerlich kastanienbraun , in,
wendig aber weiß; der Geruch ist stark,
der Geschmack scharf gewürzhaft. Sie
treibt nur einen einzigen, aufrechtstehenden,
haarigen, fast eckigen , etwas klebrigen
Stengel, welcher oft anderthalb Fuß in
seiner Höhe hat. Die Blätter sind lang¬
licht eyrund, ganz, behaart, oben gesät¬
tigt grün, unten aber blasser und mit Nib¬
belt versehen; ihr Geschmack ist scharf und
etwas bitter. Die Blumen kr on en sind
zusammengesetzt,strahlenförmig; die Strah¬
len der Blümchen sind lang, schmal, fast
gleich, offenstehend, drepmahl gezahnt; je¬
de von ihnen hat fünf in eine Röhre zu¬
sammengewachseneStaubfaden ohne Staub¬
beuteln, welche einen Griffel umgeben. Die
Zwitterblumen des Fruchtbodens sind röh¬
renförmig, meistens drepblattrig, und am
untersten Theile mit Haarkroncn versehen-
Ihre Farbe ist gesättigt gelb, ihr Ge«uch,



Aörerent , t3men rnZ^nituäins Nori in
meäi« poüto lun^e ceäeient. kerian»
tliiuin oonliat ex l^uZmiz lZnceoläUz,
V<^U2lidu3, nirlutiz. Han« plantse 6e-
lcriptianLM 5unu8 exo!ic2vimu3, huia 5se-
PL tl«re8 inulse bissen tericee, inn-
lsL lalicillN velnvp nonZe r so 3 m 2 e u-
latW, tlaribul 2 r niese mnntanN
lubüituuntur.

t?2nc!et vi llimulante, ealefaciente, reful»
vLnts, änüsepULÄ, üiscutiente sneciücZ,
öl nervuz »luciente.

^V6ntn5 usus arnicse nucu5cnis non
I2tl3 ceitu« H exp!c»l'2tu5i nginHinnon»
nullit laeiie vumiuim, in 2IÜ3 lliuresin
vel ^iavliorslin omnino rn2AN2rn excita^
vit. In pal alvl:, tel)!'inu5 intermittenti-
l)U3, cliarrnneiz öi llillenteriiz, ima in
mnrbiz nutt'i6i8 nervoli8, lNpe arnic^m,
bono cum esseöiu, 2<ilul)it3ni luills, 3
inuIÜ8 tciTcltur. Vis lpecilica 26 6i5cu-
tiena23 lan^uiniz extr2V2l2tione8 contu-
ünneZ^UL internaz, au iöiu vel IZvln
6xc»lt23, ^gin ciiu conciuata. In omni-
bu5 vero iÜ5 casiuu3 lemper attenclen-
äuln, arnieilm in parva 6c>5i re-
me 6 iurn e sse in 2 Znuin et citi ssi-
nie oneran3; liimma inäs cura öl
cautela aämbenäa, 20 in murbis, 26
inllammatiane« NLemorrKZZiäsvL äiipuli-
tig, UM3 lernper intorinitten6u5. scru-
puli lluo arnicee solinrum , vel
tlnrurn raäicumvs insunäanwr in
linra un2 aczulN caü^sL; öi lumantur oc>-
wz tlioisolmiZ inliar, imo H in eaäem

Hl
besonders wenn sie gerieben werden, etwas
balsamisch, der Geschmack aber bitter, scharf,,
etwas sußlicht. Meistens fitzet auf der Spitze
des Stengels nur eine einzige, zwey
Finger breite Blume, denn Seitmäsie treibt
sie sehr selten, und wenn sie auch Blüthen
trügen, so sind sie weit unansehnlicherals
die mittlere Hauptblume. Der Blumen¬
kelch bestehet aus lanzettförmigen, gleich¬
langen, haarigen Schuppen. Die Be»
schrcibung dieser Pflanze ist deswegen weit-
lausiger auseinander gesetzet worden, weil
die Blüthen der Arnika sehr oft mit de¬
nen des Nuhrkrauts, des wridenar-
tigen Alants, und des gefleckten
Saukrauts, verwechselt werden.

Sie besitzet reizende, erwärmende, auftosende,
fäulnißwidrige, auf die Nerven wirkende
und spezifisch zellheilende Ar zney kraft e

Die Folgen nach dem Gebrauch der Arni.
k a sind bisher noch nicht sicher anzugeben,
den beu einigen erreget ihr Gebrauch leicht
Erbrechen, bep andern beordert sie den
Schweiß oder Harn. Viele behaupten,
daß sie in paralytischen Zufallen, Wechselfie«
bern, Diarrhöen und Ruhren, ja selbst in
faulichten Nervenkrankheiten, mit vielem
NuHen angewendet worden sey. Auch ist
sie bep innerlichenQuetschungen und Ge-
blütsaustretungen, welche von einem Stoffe
oder Falle herkommen, als ein spezifisch
zrrthcilendes Mittel geiöhmt worden- In
allen diesen Fallen aber hat man immer
darauf zu sehen, daß die Wolverley
ein in kleinen Dosen schnell-und
starkwirkendes Arznepmittel sey,
welches man allezeit mit grosser Vorsicht
zu gebrauchenhabe; und bey Krankheiten,
die eine entzündlicheAnlage haben, oder
wo Blutflüsse drohen , muß man ihren
Gebrauch gänzlich vermeiden. Man infun«
dirt zwep Skrupeln von dem Kraut, den
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csUÄNÜtatevini vel cersvitise, ä^nse iacc»
intunäl vsl 6L00HM naüunt. tvarn in,
pulvere a Zranig c^uinc^ne aä lcrnouiuin
«umiäiuin nrZesllribÄtu!'.^ ekeiniciz fl c>>
rez vHrtiuuz relinnnz <5^ lu I iä ^ummoüz-
2uunäare reteruntur.

Iota reosnF planta in vattam con»
trita, a6 di^cutienciaz ccintulionum 1«^
uunez externa annlicatur. O e e o c»
turn ää surnentz, »ntileptiea, aä in^ec-
tiunez inuncignteZ ulcera suräi6a invete-
rata, unacurn äecciita ini 1 efo I ii, c^unä
vim irritantemarnicZe auternnerat. na-
na curn elteötu »^lubetur; eti^m aä dal-
nea in vÄral^ü lauäätur.

Blüthen oder Wurzeln mit einem Pfun¬
de warmen Wassers, und trinkt es wie einen
Thee; anstatt des Wassers kann man auch
Wein oder Bier nehmen, und es entweder
damit aufgiessen, oder darinn abkochen las¬
sen. In Puloer wird sie selten verschrieben,
die Dose ist von fünf Granen, bis zu einem
halbm Skrupel. Nach dem Urtheile der
Chemiker haben die Blüthen mehr har¬
zige, die Blatter aber mehr gummigte
Theile in sich.

Die ganze Pflanze wird frisch zu Brey
gestofsen, äußerlich als zercheilcndrr Um¬
schlag bep Quetschungen, oder andern Ver¬
wundungen gebrauchet- Der Absud wird
sehr nützlich zu Einspritzungen, um alle
unreine Geschwüre zu reinigen, in Ver,
bindung mit dem Decokt der Schafga r,
b e, welche den Reiß der Arnika mil¬
dert, oder zu Badern in paralytischen Zu¬
fällen mit gutem Erfolge verwendet.

I'ad. XXIII.

^rurn maculatum. S<?ta?n<?.

Larua ^,runi5, peni5 laceräntig. <3Mz,
pieä 6e ve^u. ^,n^!iz l^uc^u^v vint,
vel ^Vaclce Kuddin.

^lässig XX. (3vnanäri3. 0iclu IX. I'o-
lväuäria.

(3enu8. 8oat'nÄ inanop^IIa, cucullatg.
ZpLclix luprH nu6u5 , interne 5uerruneu3,
meäiu ltätnineuz.,

Zpeoiez. ^,rurn ällaule, foliiz IialtÄtiz in-
te^errirniz, lpäclice^ clavato.

flHnität in nernoridus I^umiäiz <^ urnurnüz,

Dreyundzwanzigste Tafel.
Die Zehrwurzel.

Arvnswurzcl, Kühwurzel, Kalbfußwurzel,
Freßwurzel, der Aron, Psaffenpint, deut¬
sche Ingwer, die Eselsohren.

20. Klasse. Eifersichtige. 9. Ordnung.
Vielmannige.

Gattung. Die Blumenscheibe einblättrig,
gekappet. Die Spathrlscheide oben nakt,
unten mit dem Fruchtknoten (weiblich,) in
der Mitte mit Staubfaden- (männlich.)

Art- Stengellose AronKwurzel mit spießför¬
migen, vollkommen ganzen Blattern, und
nagelformiger Spathe,schelde.

Sie wohnet in feuchten, fchattigten Wäldern,
am Zäunen m Österreich und dem übrigen
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